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166 DIE BERNER WOCHE

Dom rnittellänbifdien Sdiroingfeft in Bern.
$u jeglicher Sportberanftaltung geprt fcföneS äöetter

unb ein geeigneter ißlaf bagtt, bei bem fomofl bie Seranftalter,

Vom mittelländifcpen Scpiuingfeft in Bern : Kampf zuUscpen dem turner W. Eauper,
won Bern und dem Scpwinger Sankpauser uon Cangnau.

inte bie SEBirïenben auf iljre Rechnung tornmen. SeibeS |at
auf baS mitteKänbifdje Schmingfeft bom testen Sonntag git=
getroffen. ©ic Sonne fargte nicht mit iïjren Straeten, o|ne
eigentlich) gu brennen, unb einen Seffern ißlaf für ein Schwing»
feft mittlerer ©röfe hat Sern gurgeit nidjt berfügbar. SSenn

Schwinger bei uns eingießen, um fid) mit Turnern an ber
Sraft unb ber ©ewanbtljeit 51t tneffen, ïônnen fie immer auf

ifr ißublifum rechnen. ©aS fat ber lefte Sonntag wieber
redjt bemiefen. Sin bie 3000 ißerfonen, üftann unb Sßeib

mit bem jungen StadjwuchS an ber §anb ober im
äöagen, waren auf bem Stüd Spitalacferwiefe bereinigt,
teilê fifenb, teils fteljenb, immer aber mit SluSbauer
unb Sntereffe bem alten bernifd)en Schwingen folgenb.
Unb ba gibt es nod) Sente, bie wiffen wollen, baS

„©fnorge am Sobe" fabe fiel) überlebt. ®ie tommen
un§ gerabe recht, bie. — @S würbe gwar bon Seite
ber Surner unb Sdjwinger eine gröfere ^Beteiligung
erwartet. 3)?an fagte unS: bon etwa 160 gum Sdjwin»
gen SIngemetbeten feien nur 100 erfdjienen. Stele Ijätten
fic£) nod) in letter Stunbe bom SBettfpiel gurüdgiefen
müffen. @S waren aber immerhin nod) Seamen genug
ba, bie ber ©rwäfnung wert fittb unb unter ben Sennern
einen guten Slang fjaben. So §anS Särtfcfi aus
StücgSan, grif SSpf aus ©ggiwil, ßlfr. ©ubad) bon
Stiebenu'tigen unb anbere mehr. Stuf beibett Seiten
würbe Ijeij) um bie ißalme beS ©ageS geftritten, bie
bann fchlieftiä) geteilt werben mufte, tnbem baS Sampf=
gcric£)t in ben erften Sang ftelltc: ©ubad), Stieberun»

tigen, Släger, Sern, SRofer, Dberburg unb Sänger,
Sangnau. Son ben Stabtbcrnern l)aben fid) befonberS
ferborgetan: ©rnft Släger bom ©urnberein Sorraine»
Sreitenrain unb Sean Sranb unb SulittS Scfaub, bie

bret als Schwinger gu fdjönen Hoffnungen beredjtigt
fd)einert.

©er unterfaltenbe ©eil beS StachmittagS lag in ben

Hänben ber SabaHerie=33erettermufif; Sern unb beS Serner
SoblerüubS „©belweif", bie beibe für eine mofltueube unb
Haugbollc 21bweä)Slung forgten. ©er ©aöentifd) war reid)lid)
tiefest ttttb geftattete cS, jebem ein HcincS Unbenlen mitgugeben.

alle

75. ^cburtstaas-.7ubiläuiii des schmelzen»
sehen Komponisten Dr. Karl Attenhofen

Su Sßcttingen bei Saben, in bem alten, im Safte 1865
errichteten HattS „ginn Simmatfof" würbe ber geniale
Siebertomponift ®arl Slttenfofer geboren. Seilt Sater
war ißäd)tcr beS ©utcS „gum Simmatfof", baS bamalS
als Älofterwirtfdjaft bem Softer Dettingen gehörte. H^r
genuf er ben erften Unterricht im ©eigen» unb ®laüier)ptef,
ben ihm ©r. (Sifter, ber SDhtfiHefrer beS bantaligeu aar»
gauifcfeit SefrcrfeminarS, erteilte. Unb in biefem Haufe,
baS heute SJäetgmedeit tleiner Seute gu bienen hat, fanb am
5. SCRai eine Heine Httenfoferfeier ftatt, eine Slrt offizielle
Sefid)tigung ber erften SebenSftation beS berühmten Äünft»
IcrS. Sic SBettinger Sänger liefen eS fid) nid)t nehmen,
bei biefem Slnlaffe iljrem ÎDtitbûrger ißapa Slttenfofer ein

Stänbdjen gu bringen, ©er iDMnnercfor Hottingen brad)tc
bem Subilar fd)on am frühen SRorgen üor feinem Haufe
an ber ©uglifd)biertclftrafe in .ßürid) feinen ©ruf im Siebe

bar, alSbann bie Singftubcnten, für bie er fd)ott feit 45

Safrcu ben ©attftoc! fefwingt unb fdjlieflid) uod) ber
ÜDtännercfor .Qürid), bie ifrem ©frenbireltor ®r. Sari
Slttenfofer in bierftimmiger ©onfülle ifte ©ratutation bar»
brachte. ®ie „3ürd)er SBodjencfroni!" berbreitet fid) über
ben Subilar wie folgt :

©in 3Kann, beffen Stamen überall bort, wo bie bentfd)c
ffuuge Hingt, beften ßlang hat, ein Somponift, beffen SBeifen
läng'ft populär finb unb beffen Sieber fortleben werben im
Solle, fo lange eS gu fingen weif, feierte am 5. SJtai in
feltener !örperlid)er 9tüftig!eit unb geiftiger ^rifefe feinen
75.. ©eburtStag: ®r. Sari Slttenfofer. SBer ben Heinen Dr. Karl fltienpoler, Komponi)'t.

vom mittelländischen 5chwingfest in Lem.
Zu jeglicher Sportveranstaltung gehört schönes Wetter

und ein geeigneter Platz dazu, bei dem sowohl die Veranstalter,

Vom mMeMnäischen Schwingtest in kern : îtsmpt Zwischen dem Lurner >V. Lsuper,
von Korn und dem Schwinger Sankft-iuser von Lgngnnu.

lvie die Wirkenden auf ihre Rechnung kommen. Beides hat
ans das mittelländische Schwingfest vom letzten Sonntag zu-
getroffen. Die Sonne kargte nicht mit ihren Strahlen, ohne
eigentlich zu brennen, und einen bessern Platz für ein Schilling-
fest mittlerer Größe hat Bern zurzeit nicht verfügbar. Wenn
Schwinger bei uns einziehen, um sich mit Turnern an der
Kraft und der Gewandtheit zu messen, können sie immer auf

ihr Publikum rechnen. Das hat der letzte Sonntag wieder
recht bewiesen. An die 3000 Personen, Mann und Weib

mit dem jungen Nachwuchs an der Hand oder im
Wagen, waren auf dem Stück Spitalackerwiese vereinigt,
teils sitzend, teils stehend, immer aber mit Ausdauer
und Interesse dem alten bernischen Schwingen folgend.
Und da gibt es noch Leute, die wissen wollen, das

„Chnorze am Bode" habe sich überlebt. Die kommen

uns gerade recht, die. — Es wurde zwar von Seite
der Turner und Schwinger eine größere Beteiligung
erwartet. Man sagte uns: von etwa 16t) zum Schwin-
gen Angemeldeten seien nur 166 erschienen. Viele hätten
sich noch in letzter Stunde vom Wettspiel zurückziehen
müssen. Es waren aber immerhin noch Namen genug
da, die der Erwähnung wert sind und unter den Kennern
einen guten Klang haben. So Hans Bärtschi aus
Rüegsau, Fritz Whß aus Eggiwil, Chr. Dubach von
Niederu'.'tigen und andere mehr. Auf beiden Seiten
wurde heiß um die Palme des Tages gestritten, die
dann schließlich geteilt werden mußte, indem das Kampf-
gericht in den ersten Rang stellte: Dubach, Niederun-
tigen, Kläger, Bern, Moser, Oberburg und Sänger,
Langnau. Von den Stadtbernern haben sich besonders
hervorgetan: Ernst Kläger vom Turnverein Lorraine-
Breitenrain und Jean Brand und Julius Schaub, die

drei als Schwinger zu schönen Hoffnungen berechtigt
scheinen.

Der unterhaltende Teil des Nachmittags lag in den

Händen der Kavallerie-Bereitermusik Bern und des Berner
Jodlerklubs „Edelweiß", die beide für eine wohltuende und
klangvolle Abwechslung sorgten. Der Gabentisch war reichlich
besetzt und gestattete es, jedem ein kleines Andenken mitzugeben.

alle

75. aedurlstags.Jubiläum ües schwàri-
schen Komponisten vr. Karl Mlenkofer.

In Wettingen bei Baden, in dem alten, im Jahre 1865
errichteten HauS „zum Limmathof" wurde der geniale
Liederkomponist Karl Attenhofer geboren. Sein Vater
war Pächter des Gutes „zum Limmathof", das damals
als Musterwirtschaft dem Kloster Wettingen gehörte. Hier
genoß er den ersten Unterricht im Geigen- und Klavierspiel,
den ihm Dr. Elster, der Musiklehrer des damaligen aar-
gauischen Lehrerseminars, erteilte. Und in diesem Hause,
das heute Mietzweckeu kleiner Leute zu dienen hat, fand am
5. Mai eine kleine Attenhvferfeier statt, eine Art offizielle
Besichtigung der ersten Lebensstation des berühmten Künst-
lers. Die Wettinger Sänger ließen es sich nicht nehmen,
bei diesem Anlasse ihrem Mitbürger Papa Attenhofer ein

Ständchen zu bringen. Der Männerchor Hottingen brachte
dem Jubilar schon am frühen Mvrgen vor seinem Hause
an der Englischviertelstraße in Zürich seinen Gruß im Liede
dar, alsdann die Singstudenten, für die er schon seit 45

Jahren den Taktstock schwingt und schließlich noch der
Männerchor Zürich, die ihrem Ehrendirektor Dr. Karl
Attenhofer in vierstimmiger Tonfülle ihre Gratulation dar-
brachte. Die „Zürcher Wochenchronik" verbreitet sich über
den Jubilar wie folgt:

Ein Mann, dessen Namen überall dort, wo die deutsche

Zunge klingt, besten Klang hat, ein Komponist, dessen Weisen
längst populär sind und dessen Lieder fortleben werden im
Volke, so lange es zu singen weiß, feierte am 5. Mai in
seltener körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische seinen
75. Geburtstag: Dr. Karl Attenhofer. Wer den kleinen vr. Karl Zttendoter, Komponist.
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SJcatm mit bem reiben, faft ttod) fdjwarjen Sodenhaar, mit
ber energischen Stirn unb ben lebenbig bltdeitben Singen in
boller Sebenbigfeit bahinfdjraten fah unb mer neben ihm ben

ftrapajiöfen Tag beë gubilöutnS mitfeierte, mar oerfucht, an
eine ïleine 3aï)reêjaï)tfâlfchung ju glauben, ba ein Sauger
bon beS „Tagei Qual" mübe roerben lonnte, gefdjtueige benu
ein Sttter. T)enn ißapa Slttenhofer mußte au biefem Tage
gar bictcS über fid) ergeben laffen. SSorn frühen SRorgen bis
tief in bie Rächt h^ein liefen ihm bie banfbaren Sänger=
fcharen, feine Schüler, bie bieten greunbe unb bie große
Slttenhufer=@emeinbe, bie nach Taufenben jähtt, meber Ruf)
noch Raft, um ihm ihre .gcrgenSfreube gu geigen unb an bent
fetteneu SubitäumStag ihren Oeneratbanf abguftatteu für all
bag Schöne unb ©rtfebenbe, ba§ er beit Sängern, bem Rolf
unb bem Raterlanb ein langes Seben ßmburd) mit reicher
fpanö gefcheuft hot. Slttenhofer ift, ob auch öie ©hrungen
im Saufe ber Saßre W t)äuftert ttub ob er auch tängft ein
berühmter SRann geworben ift, beffen fd)Iid)te SBeifeu Rimbert»
taufenbe fenuen unb bie fdjon millionenfach begeiftert haben,
ein treuer Sohn feines SMfeS unb SanbeS geblieben, ein

Schlichter (Schweiger, beffen Sieber tief begrünbet liegen im
SSolISwefen unb SSottStum feiner Çcimat: Schlicht unb recht,
wie ber SJfann, ber fie fdjuf, patriotifcf) unb auS ber Rolfs»
fcele Ijerau8 entftanbeu. 2Ber wäre nicht fd)oit bon feinem
mad)tüotten SSaterlanbSgefang „T)aS weiße .Üreitg im roten
gelb" gepadt worben, beffen aitfjaudjgenbeS ginale ben fpörer
in patriotifdjen Schwung mitreisen muff, wem wäre feine
„SRargret am Tore" unbefanut, baS nedifclje Sieb „Rothaarig
ift mein Sd)ä|eleitt", bie fangbaren SBeifen bom „9Jiärg=
winb", „Slm §eimweg" unb wie fie aüe heißen.

Tie £>auptfeier faub am Sonntag abenb im großen
Saal beS ilur=®afiuoS in Raben ftatt, an ber gegen 350 ißer»
fönen teilnahmen, $u Tmpcnbcn tiefen bie (Sfücfwünfdjc per
Traßt unb ißoft ein. Sieb auf Sieb, faft auSfdjließlid) Söerfe
SIttenhoferS, gaben bem Stbenb bie rechte SSeipe. SRügc T)r.
Slttenhofer itnS nod) lange bleiben; eilt föftlidjcS Seben, boü
SRüpe unb Slrbeit, aber auch boll ©rfolg unb Segen, liegt
hinter bent Sitbilar unb mit Tant unb SInerfennung ift ipm
bie gange fd)Weigcrifd)e Sängerwett aitS bollern bergen gu=

getan.

Bioaraphien.
t Stau eniilie Srejj Cangel.

Sejjte SBocpe ftorB in Stern, im popen Sitter
tum 82 fahren, grau Gmilie ©rep«üangel, SBitme
beg 18V3 pingefepiebenen, früheren 23unbegrateg
unb SSunbegpräfibenten grep«§érofée(bDn Slarau).
®iefer fepmeigerifepe Staatsmann mar SJtitarßciter
an ber erfien SSunbegberfaffung bon 1848. Gr
mürbe bann mit gurrer, 9?äf, SRunginger, ®ritep,
grancini in ben Stunbegrat gemäplt unb gelfürte
biefer popen 23epörbe mäprenb feepg Slmtgperioben,
6i§ 1866, an. Slug bem Äaufmannsftanb per«
burgegangen, leitete er bag Jpanbetg- unb goll«
bepartement, menn er SBunbegpräfibent mar, bag
politifcpe ®epartement. Gr trat in polittfep 6c«

megten leiten Befonbcrg perbor.
®ic Grtnnerung an fein politifepeg SeBcn

berfej.it un§ in bie Seit beg Slufftanbeg ber ino«
nareptfep gefilmten SteuenBurger in ben erften
SeptemBertageu beg gapreg 1856, furge geit
mid) SSeenbigung beg Srimïriegeg unb SlBfcptuf
beg meltgefcpicptlicpen fßarifer griebengbertrageg,
fomie in bie Seit ber Slnglteberung ,Spoct)faüot)cng

an grantreiep alg golge beg gelbgugeg Siapoleong
beg ©ritten in gtatien, ba Sligga unb ©abopen
bom fJMemont toggclöft unb mit grantreiep ber«

einigt mürben. ®g mareit bantalg für bie

©eptoeig ernfte fffiomente. SIEe SSlicfe maren
naep fßarig gerichtet, meit ffirieg unb griebe bei
bem UeBerm'iegen grantreiep^ in ber Seitung ber
©efeptefe bon gang Guropa bon bem in ben
©uilerien h^rrfctienben SBillen aB^ing, ®ie
Siplomatie mar in SSern eifrig an ber Slrbeit.
®ie frangofifdje (Sfefanbtfeffaft unb fpatere 33oü

fc£)aft alg Crgan ber mächtigften fRegierung trat
im bullen SBemußtfein ihrer Slcptung gebietenben
Stellung auf ben Pan. SJiit ihr hauptfachtich
mupte ber SSunbegrat beftänbtge gühlung Be^

halten. 1859 maprenb beg getbgugeg ÜRapotcong
in ber Sombarbei mar greh«ipérofée SSijepräft«
bent beg SSunbegrateg ; 1860, alg ber Gntfdfeib
Betreffenb ©abopen fallen muffte, mar er
SSunbegpräfibent.

geführt mürben, ©ie mar baper in reiferen
Sohren burrpaug im galle, im SScrJetjr mit ben
®amen ber biptomatifchen SBelt unb burdf fie
mit ben Spipen ber fremben ©efanbtfepaften
manrpe nüplicpe SSeobäcptung ,31t maepen, mauepe
leife Slnbeutung aufjufaffen unb iprem (Satten
mitjuteilen, bie geeignet maren, ipn auf bie
richtige ©pur ju leiten.

®a§ biefe SBirlfamfeit ftip gait3 im Stillen
bulldog, Braucpt taum ermäpnt 31: merben. gern«
ftcpenbc merben fie taum Beacptct, pücpfteng ipve
©rpönpeit Bemunbert paben. Gmilie grep tonnte
grajiög fein, menn fie motttc, oBfrpon (Sragie
niept eigentlich) in iprer Siatur lag; tpre Grfcpei»
nung gemapnte eper an bie Slnttte. ©ie mar
fein muntereg, peitereg ffiinb unferer SSerge; fie
ermattete, baff mer fiep ipr näpere, ipr feilte
§ulbigung barBringe. ®iit ber Boïïfontmenen
harmonie iprer Stürperformen uub iprer ©e^
ficptgjüge, bem tiefen SSlau iprer Singen ipren
präeptigen garBen, iprem Blcnbenb meipen ©eittt
patte ipr ruptgeg, getaffeneg SSSefen etmag, bag
gmar Beftecpcnb, aber auep imponierenb mirfte.

Stlg ©etnaplin grep«§érofée'g mar fie niept
feiten im galle, pope ©äfte 3U empfangen, fo
ben ©eneral ®ufour. ©eit ben SJiilttärfcpulen
in ©pun, bem ©onberBunbgfetbjug uttb ber
®rcn36efepung gegen ein ntüglicpeg SSorrüctcn
'üreupeng Gnbc ©cjember 1856 Big Slnfang fBiäi'3
1857 maren ber General unb fein gemefener
Stabgcpcf burcp unjertrennlicpe greuubfcpaftg^
Banbe mit etnanber PerBunben. SBeibe Gparaftere
pafften bortveffliep 31t etnanber. ®cr ©eneral
mar bon eifrigem, feurigem ©emperament; ber
Sffann beg gmpulfeg. ©ein ©taBgcpef Blieb tüpl
Big ang fjcrj pinan 'unb Bcmaprte auep in früL
fepen SJiomcnten bollftänbige ÄaltBlütigfeit; ber
güprcr Bcfapl, grep«§érofée miberfpracp nie, er
mar ber fRe^ipienb; mag ®ufour im ginge er«
faft unb Perfügt, Bcrar&eitetc ber anbere für fiep
mit SBefonnenpeit gum Sloß3ug. ®er ©eneral
tarn nie naep 33ern, uptte einen pa(6en ©ag ober
einen SIBcnb Bei feinem greunbe gugubriugen.
28er ©elegenpeit patte, bem (Smpfang burcp grau

fypm gur Seite ftepcnb, tonnte feilte grau
im Slertepr mit ben biptomatifepen Greifen
in ber ©at etmag für ipit fein. ®eg gram»
göfifepen alg iprer fBtuttcrfpracpe botttommen
piäcptig, bon Blcnbenber ©cpönpeit, mar fie in
ber 'biplomatifcpen 28elt gerne gefepen. Slucp
mar fie pier fein Sleultng, ba fie alg ©oepter
eincg Bcnttfcpcn fltegierunggrateg Bor 1846, ber,
menn S3crn 2?orort mar, alg föiitgticb beg po«
(itifepen Scpartciuenteg fiep gu Betätigen patte,
frpon früh) tit bie ©along ber ®iptomatic eilt«

f Srau eniilie Srejt=£angel.
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Mann mit dem reichen, fast noch schwarzen Lockenhaar, mit
der energischen Stirn und den lebendig blickenden Augen in
voller Lebendigkeit dahinschreiten sah und wer neben ihm den

strapaziösen Tag des Jubiläums mitfeierte, war versucht, an
eine kleine Jahreszahlfälschung zu glauben, da ein Junger
von des „Tages Qual" müde werden konnte, geschweige denn
ein Alter. Denn Papa Attenhofer mußte an diesem Tage
gar vieles über sich ergehen lassen. Vom frühen Morgen bis
tief in die Nacht hinein ließen ihm die dankbaren Sänger-
scharen, seine Schüler, die vielen Freunde und die große
Attenhofer-Gemeinde, die nach Tausenden zählt, weder Ruh
noch Rast, um ihm ihre Herzensfreude zu zeigen und an dem
seltenen Jubiläumstag ihren Generaldank abzustatten für all
das Schöne und Erhebende, das er den Sängern, dem Volk
und dem Vaterland ein langes Leben hindurch mit reicher
Hand geschenkt hat. Attenhofer ist, ob auch die Ehrungen
im Laufe der Jahre sich häuften und ob er auch längst ein
berühmter Mann geworden ist, dessen schlichte Weisen Hundert-
taufende kennen und die schon millionenfach begeistert haben,
ein treuer Sohn seines Volkes und Landes geblieben, ein

schlichter Schweizer, dessen Lieder tief begründet liegen im
Volkswesen und Volkstum seiner Heimat: schlicht und recht,
wie der Mann, der sie schuf, patriotisch und ans der Volks-
seele heraus entstanden. Wer wäre nicht schon von seinem
machtvollen Baterlandsgesang „Das weiße Kreuz im roten
Feld" gepackt worden, dessen aufjauchzendes Finale den Hörer
in patriotischen Schwung mitreißen muß, wem wäre seine

„Margret am Tore" unbekannt, das neckische Lied „Rothaarig
ist mein Schätzelein", die sangbaren Weisen vom „März-
wind", „Am Heimweg" und wie sie alle heißen.

Die Hanptfeier fand am Sonntag abend im großen
Saal des Kur-Kasinos in Baden statt, an der gegen 35V Per-
sonen teilnahmen. Zu Dutzenden liefen die Glückwünsche per
Draht und Post ein. Lied auf Lied, fast ausschließlich Werke
Attenhofers, gaben dem Abend die rechte Weihe. Möge Dr.
Attenhofer uns noch lange bleiben; ein köstliches Leben, voll
Mühe und Arbeit, aber auch voll Erfolg und Segen, liegt
hinter dem Jubilar und mit Dank und Anerkennung ist ihm
die ganze schweizerische Sängerwelt ans vollein Herzen zu-
getan.

Mograpstien.
i 5rsu Emilie Srep-Lsngel.

Letzte Woche starb in Bern, im hohen Alter
von 82 Jahren, Iran Emilie Frey-Langel, Witwe
des 1873 Hingeschiedenen, früheren Bundesrates
und Bnndespräsidenten Frey-Heroseesvvn Aarau).
Dieser schweizerische Staatsmann war Mitarbeiter
an der ersten Bundesverfassung von 1848. Er
wurde dann mit Furrer, Näf, Munzinger, Drney,
Francini in den Bundesrat gewählt und gehörte
dieser hohen Behörde wahrend sechs Amtsperioden,
bis 1866, an. Aus dem Kaufmannsstand her-
vorgegangen, leitete er das Handels» und Zoll-
département, wenn er Bundespräsident war, das
politische Departement. Er trat in politisch be-

wegten Zeiten besonders hervor.
Die Erinnerung an sein politisches Leben

versetzt uns in die Zeit des Aufstandes der mo-
narchisch gesinnten Neuenburger in den ersten
Septembertagen des Jahres 1856, kurze Zeit
nach Beendigung des Krimkrieges und Abschluß
des weltgeschichtlichen Pariser Friedensvertrages,
sowie, in die Zeit der Nngliederung Hochsavoyens
an Frankreich als Folge des Feldznges Napoleons
des Dritten in Italien, da Nizza und Savoyen
vom Piémont losgelöst und mit Frankreich ver-
einigt wurden. Es waren damals für die

Schweiz ernste Momente. Alle Blicke waren
nach Paris gerichtet, weil Krieg und Friede bei
dem Ueberwiegcn Frankreichs in der Leitung der
Geschicke von ganz Europa von dem in den

Tuilerien herrschenden Willen abhing, Die
Diplomatie war in Bern eifrig an der Arbeit.
Die französische Gesandtschaft und spätere Bot-
schaff als Organ der mächtigsten Regierung trat
im vollen Bewußtsein ihrer Achtung gebietenden
Stellung auf den Plan. Mit ihr hauptsächlich
mußte der Bundesrat beständige Fühlung be-
halten. 185N während des Feldzuges Napoleons
in der Lombardei war Frey-Herosee Vizepräsi-
dent des Bundesrates; 186Ü, als der Entscheid
betreffend Savoyen fallen mußte, war er
Bundesprüsident.

geführt worden. Sie war daher in reiferen
Jahren durchaus in? Falle, im Verkehr mit den
Damen der diplomatischen Welt und durch sie
mit den Spitzel? der fremden Gesandtschaften
manche nützliche Beobachtung zu machen, manche
leise Andeutung aufzufassen und ihrem Gatten
mitzuteilen, die geeignet waren, ihn auf die
richtige Spur zu leiten.

Daß die'e Wirksamkeit sich ganz in? Stilleu
vollzog, braucht kaum erwähnt zu werden. Fern-
stehende werden sie kaun? beachtet, höchstens ihre
Schönheit bewundert haben. Emilie Frey konnte
graziös sein, wenn sie wollte, obschon Grazie
nicht eigentlich in ihrer Natur lag; ihre Erschei-
nung gemahnte eher an die Antike. Sie war
kein inunteres, heiteres Kind unserer Berge; sie

erwartete, daß wer sich ihr nähere, ihr seine
Huldigung darbringe. Mit der vollkommenen
Harmonie ihrer Körperformen und ihrer Ge-
sichtszüge, dem tiefen Blau ihrer Auge?? ihren
prächtigen Farben, ihre??? blendend weiße«? Teint
hatte ihr ruhiges, gelassenes Wesen etwas, das
zwar bestechend, aber auch imponierend wirkte.

Als Gemahlin Frey-Hàffêe's war sie nicht
selten im Falle, hohe Gäste zu empfangen, so
den General Dufvur. Seit den Militärschulen
in Thun, dein Sonderbundsfeldzng und der
Grcnzbesetznng gegen ein mögliches Vorrücke??
Preußens Ende Dezember 18-76 bis Anfang März
1857 waren der General und sei?? gewesener
Stabschef durch unzertrennliche Freundschafts-
bande mit einander verbunden. Beide Charaktere
paßten vortrefflich zu einander. Der General
war von eifrige???, feurige»? Temperament; der
Mann des Impulses. Sein Stabschef blieb kühl
bis ans Herz hinan 'und bewahrte auch in krüi-
scheu Momenten vollständige Kaltblütigkeit; der
Führer befahl, Frey-Hêrosêe widersprach nie, er
war der Rezipiend; was Dufvur im Fluge er-
faßt und verfügt, verarbeitete der andere für sich
mit Besonnenheit zum Vollzug. Der General
kam nie nach Bern, ohne einen halben Tag oder
einen Abend bei seine??? Freunde zuzubringen.
Wer Gelegenheit hatte, dein Empfang durch Frau

Ihm zur Seite stehend, konnte seine Fran
im Verkehr mit den diplomatischen Kreisen
in der Tat etwas für ihn sei??. Des Frau-
zösischcn als ihrer Muttersprache vollkommen
mächtig, von blendender Schönheit, war sie ii?

der di'plomatischen Welt gerne gesehen. Auch
war sie hier kein Neuling, da sie als Tochter
eines bernischcn Regiernngsratcs vor 1846, der,
we???? Bern Vorort war, als Mitglied des Po-
litischcn Dcpnrtcmentes sich zu betätigen hatte,
schon früh in die Salons der Diplomatie ein»

s Srsu Emilie Srex-Lsngel.
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